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staï/es, weit a&ge/egerces,

vom Fer/ce/zr zm6erüAr£es

ßergdor/ /za£ dzesmaZ unser
//Ueresse gewecAz:

$sm Scfmeigerlanb finb ntancfe berträumte
Sßinfel, befonberê im ©effin urtb SBaïïiê, mit
ifren maletifcfen SSergbörfern, bie an ben SSerg=

lehnen haften. 33ermeilen mir îjeuie einmal im

teigenben SBaïïiê unb Befugen mir baê focf=
gelegene 3férable. (Sê ift nicft jo leidet, nadf

Sférable gu Bommen; eê fiiïjrt feine Söergbafn,
fein Sluto bortfin. ©er Steifenbe ift gang unb

gar auf Scfufutacfetê Staffen angemiefen.

Sluêgangêfunït ift bie Station Slibbeê, bie

gmifcfjen ÜDtartignf unb Sitten liegt. SBenit bie

Sonne untergegangen unb ber Schatten beê

Slbenbê fereingebroefen ift, bann fieft man Bon

ber Station Sîibbeê auê baê foef oben an ben

Reifen flebenbe Heine ©örfefen Sférable, baê

bon bieten fleinen Sicftlein in ben Sergfiiuêcfen
Beleudftet ift, bie mie Seucftfäfer an ber gctê=
manb fangen.

©er Sßeg füfrt gum ©eil unberfefämt fteil
in großem 3icf=3acï ben töerg finan ; er fcfeiitt
eê barauf abgefefen gu faben, an ber Sonne

gu liegen. Sttan banft feftieftief bem lieben ©ott,
menn man nadf gmeiftiinbigem Sftatfcfe baê

SBergbörfcfen erreicht fat. (Sin anberer SSeg,

ber fiif auef maefen Iajjt, ift bie Stoute mit bem

Sluto bon Sion naef §aute=9tenbag, bon mo

man ainf in furger grift butcf Sieder unb
SMIber Sférable erreicft. Sluf ber gangen
©Säuberung überbliebt man baê ferrlicfe 3tfone=
tat, baê fief int ©lange ber SWorgenfonne mie

ein ©otteêgarten bor ben Slugen ausbreitet,

gférable liegt nur etmaê über 1200 SJteter

über ÜDteer, etmaê meniger foef atê ©fanbolin
im ©ififdftat, baê baê föcffte ©orf (Surofqê
fein fott. ©ie Sluêficft auf bem SBeg bortfin,
ift übermältigenb.

^at man baS lieblüfe ©örfefen erreicft,
fommt bir ein feiner tpeu= unb ®ornbuft ertt=

gegen, unb ber eigene gauber beê SBaïïifertanbeê
liegt über ben fonnengefefmärgten Käufern auê
Stein unb §otg, melcfe größtenteils mie S8ogct=

nefter am Reifen Heben, ©rofbem baê ©örf=
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Im Schweizerland sind manche verträumte
Winkel, besonders im Tessin und Wallis, mit
ihren malerischen Bergdörfern, die an den Berg-
lehnen haften. Verweilen wir heute einmal im

reizenden Wallis und besuchen wir das hoch-

gelege>?e Jssrable. Es ist nicht so leicht, nach

Jssrable zu kommen; es führt keine Bergbahn,
kein Auto dorthin. Der Reisende ist ganz und

gar auf Schuhmachers Rappen angewiesen.

Ausgangspunkt ist die Station Niddes, die

zwischen Martignh und Sitten liegt. Wenn die

Sonne untergegangen und der Schatten des

Abends hereingebrochen ist, dann sieht man von
der Station Niddes aus das hoch oben an den

Felsen klebende kleine Dörfchen Jssrable, das

von vielen kleinen Lichtlein in den Berghäuschen

beleuchtet ist, die wie Leuchtkäfer an der Fels-
wand hängen.

Der Weg führt zum Teil unverschämt steil
in großem Zick-Zack den Berg hinan; er scheint

es darauf abgesehen zu haben, an der Sonne

zu liegen. Man dankt schließlich dem lieben Gott,
wenn man nach zweistündigem Marsche das

Bergdörfchen erreicht hat. Ein anderer Weg,
der sich auch machen läßt, ist die Raute mit dem

Auto von Sion nach Haute-Nendaz, von wo

man auch in kurzer Frist durch Aecker und
Wälder Jssrable erreicht. Auf der ganzen
Wanderung überblickt man das herrliche Rhone-
tal, das sich im Glänze der Morgensanne wie
ein Gottesgarten vor den Augen ausbreitet.

Jssrable liegt nur etwas über 1200 Meter
über Meer, etwas weniger hoch als Chandolin
im Eifischtal, das das höchste Darf Europas
fein soll. Die Aussicht auf dem Weg dorthin,
ist überwältigend.

Hat man das liebliche Dörfchen erreicht,
kommt dir ein feiner Heu- und Kornduft ent-

gegen, und der eigene Zauber des Walliserlandes
liegt über den sonnengeschwärzteu Häusern aus
Stein und Holz, welche größtenteils wie Vogel-
nester am Felsen kleben. Trotzdem das Dörf-
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djeit feï)r I)od) oben liegt, erfdjeint eê ïoie ein

Starabieê. (Sorgfältig gehegte Kotnfelber ge=

beiden I)ier unb ftefjen Bereite in botler Steife,

too bu I)infiet)ft, mit teudjtenben Kornblumen
bermifdjt. SIBer and) Kartoffeln, Stuben, Salat,
Kirfdjen, Stpriïofen, 2/cauBen unb KernoBft
toadjfen ïjier oBcn, man ift toaBrtidj erftaunt,
eine fotdj rcid^e gälte boit ©otteê ©aBen angu=

treffen, unb bie SSelnotmer bon gférable ïjaBen
alten ©runb, Befonberê in ber I)eutigeu Qeit,
©ott gu bauten für beit reichen Segen itjrer
pänbe SIrBeit. @ê ift ein fdjaffenêfreubigeê
Söergböltlein ba oben, bem ©lauBe unb tiefe
Stetigiofität eigen finb. Unb eê toof)ni aud) bie

3nfriebenl)eii in iB)ten Kütten.
®aê SBattiê Bat fein 5ßribattlima, fonnig unb

trocfen. ©ê pafft nidjt Bjtrtein in bie Storm ber

fdjtoeigerifdjen SJteteorotogie. ®ie mädjiigen ©e=

Birgêmauern im Storben unb Sitben finb bie

llrfadjen biefeê flimatifdjen SBunberê. ®ie

®orf6etooBner pflegen einen ftar'fen Qufammem
Bait. Sie Beten gemeinfam in ber Kirdje um baê

täglidBe 33rot, giet)en gemeinfam auf bie gelber,
Beforgen iBre StBäfdje am eingigen ÜSrunnen unb
Bereiten audj gemeinfam iBr Strot. ®er ©e=

meinbeBacfofen leiftet gtoeimat im gapre feine
®ienfte. ©rofje ®iirftigïeit Berrfdjt im ®orfe.
@ê erfdjeint uitê StabtBetooBnern faft unBegreif=

tidj, toie bie SOtenfdjen in biefen primitiben tpäu=

fern unb glitten tooBnen unb auêïommen !ön=

neu. Unb bodj Bat audj baê feine Sonnenfeite.
SBie baê SBattiê üBerBaupt, fo ift audj gféraBIe
feBr ïinberreidj. gn früBeru gapren toanberten
bie UeBergäBUgen auê, Beute geBen bie jungen
SJtenfdjen in ber Saifon au bie tpotel'furorte alê
Sebiente alter Strt.

SDtan Bat in gférabte ÜDtüngen unb 33afen

auê ber Stömergeit gefunben. gm SDtittelatter

Bat baê ®orf gur perrfdjaft beê SSiêtumê

Sitten get)ört. ©ine geittang ftanb eê unter ber

fjerrfdjaft ber SBertoattifer, Beim UnterBanner
bon Saitton. @ê gehörte aucB ïirdjtidj gu Sait»
Ion=Septron. ®ie einfüge St. XBeobuIfafeHe
lmtrbe bergröfjert gur ißfarrtirdje. Sdjredtidje
geuerêbrnnfte müteten in ben gapren 1691

unb 1881.

®aê ®orf Bat nod) ettoaê Seforibereê an fid),
luaê mandjen Staiurfreunb fidjer intereffiert :

©ê ift namtidj gang automoBitfidjer. Sîur ber

SOtautefet Beforgt ben gangen ÜBertepr mit ber

grofgen SBett. ©in frâplid^eê ©urdjei'nanber bon

tpäufern unb Ställen, bon SauBeit unb SJiift=

ftoden, ein Beimeligeê ©etoinfet empfängt unê
Bier, unb Kinber toie Stienenfdjtoärme unb
überall eine jugenbtidje grôBIidjïeit. Unb baê

fdjone SBattiê ift grofj, baff man nidjt ©efaBr
läuft, tieBen Seïannten in bie tpänbe gu ge=

raten, toie an bieten anbern Orten in bertaffem
[ten SSergnefterit. fDtan ïann fidj berïriedjert im
SBattiê, unb gféraBIe biirfte Befonberê baê ®orf
fein, too man unauffinbBar toäre.

2tbIerI)orft an ber getfenginn',
liegt mir. SBanbrer lang im Sinn.
Steine greipeit bidj umBaudjt,

gang in Sidjt unb ®uft getaucfit.

Die Danser ZcZeèera o/£ ZoZZ/cü/m arc cZe/i FeZserc. î'exï ,4ii/raaÄme7!. KO?S /. eWauer
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chen sehr hoch oben liegt, erscheint es wie ein

Paradies. Sorgfältig gehegte Kornfelder ge-

deihen hier und stehen bereits in voller Reife,
wo du hinsiehst, mit leuchtenden Kornblumen
vermischt. Aber auch Kartoffeln, Rüben, Salat,
Kirschen, Aprikosen, Trauben und Kernobst
wachsen hier oben, man ist wahrlich erstaunt,
eine solch reiche Fülle von Gottes Gaben anzu-
treffen, und die Bewohner von Jssrable haben
allen Grund, besonders in der heutigen Zeit,
Gott zu danken für den reichen Segen ihrer
Hände Arbeit. Es ist ein schaffensfreudiges
Bergvölklein da oben, dem Glaube und tiefe
Religiosität eigen sind. Und es wohnt auch die

Zufriedenheit in ihren Hütten.
Das Wallis hat sein Privatklima, sonnig und

trocken. Es paßt nicht hinein in die Norm der

schweizerischen Meteorologie. Die mächtigen Ge-

birgsmauern im Norden und Süden sind die

Ursachen dieses klimatischen Wunders. Die

Dorfbewohner Pflegen einen starken Zusammen-
halt. Sie beten gemeinsam in der Kirche um das

tägliche Brot, ziehen gemeinsam auf die Felder,
besorgen ihre Wäsche am einzigen Brunnen und
bereiten auch gemeinsam ihr Brot. Der Ge-

meindebackofen leistet zweimal im Jahre seine

Dienste. Große Dürftigkeit herrscht im Dorfe.
Es erscheint uns Stadtbewohnern fast nnbegreif-
lich, wie die Menschen in diesen primitiven Häu-
fern und Hütten wohnen und auskommen kön-

neu. Und doch hat auch das seine Sonnenseite.
Wie das Wallis überhaupt, so ist auch Jssrable
sehr kinderreich. In frühern Jahren wanderten
die Ueberzähligen aus, heute gehen die jungen
Menschen in der Saison an die Hotelkurorte als
Bediente aller Art.

Man hat in Jssrable Münzen und Vasen
aus der Römerzeit gefunden. Im Mittelalter
hat das Dorf zur Herrschaft des Bistums
Sitten gehört. Eine Zeitlang stand es unter der

Herrschaft der Oberwalliser, beim Unterbanner
von Saillon. Es gehörte auch kirchlich zu Sail-
lon-Leytron. Die einstige St. Theodulkapelle
wurde vergrößert zur Pfarrkirche. Schreckliche

Feuersbrünste wüteten in den Jahren 1691

und 1881.

Das Dorf hat noch etwas Besonderes an sich,

was manchen Naturfreund sicher interessiert:
Es ist nämlich ganz automobilsicher. Nur der

Maulesel besorgt den ganzen Verkehr mit der

großen Welt. Ein fröhliches Durcheinander von
Häusern und Ställen, von Lauben und Mist-
stöcken, ein heimeliges GeWinkel empfängt uns
hier, und Kinder wie Bienenschwärme und
überall eine jugendliche Fröhlichkeit. Und das

schöne Wallis ist groß, daß man nicht Gefahr
läuft, lieben Bekannten in die Hände zu ge-

raten, wie an vielen andern Orten in verlassen-

sten Bergnestern. Man kann sich verkriechen im
Wallis, und Jssrable dürfte besonders das Dorf
sein, wo man unauffindbar wäre.

Adlerhorst an der Felsenzinn',
liegt mir Wandrer lang im Sinn.
Reine Freiheit dich umhaucht,

ganz in Licht und Duft getaucht.

Die //ättse?' an /Ut/na/imcn von /. cànev
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